
nährung, Wachstum, Fortpflanzung und Ent­
wicklung beleben das so gewonnene Bild des 
Hechtes. Seine Bedeutung für den Menschen 
wird in den Abschnitten „Hechtzucht“ und 
„Hechtfang“ dargelegt. Den Abschluß bildet 
eine kurze Darstellung der wichtigsten beim 
Hecht auftretenden Krankheiten und Mißbil­
dungen, und seiner früheren Rolle in Volks­
medizin und Aberglauben, sowie ein ziem­
lich umfangreiches Literaturverzeichnis. Das 
Büchlein gibt somit einen guten Überblick 
über unser derzeitiges Wissen vom Hecht, ist 
aber wegen seiner trockenen, fachwissen­
schaftlichen Schreibweise und den teilweise 
sehr zahlreichen lateinischen Fachausdrücken 
für den Fischer speziell im anatomischen Teil 
etwas schwer verdaulich. Ziemlich knapp be­
messen erscheinen, vom Standpunkt des Fi­
schers, die Kapitel „Ernährung“ und „Hecht­
fang“ Trotzdem kann der Kauf dieses neuen 
Bandes der „Neuen Brehm-Bücherei“ allen 
ernsthaft am Fisch Interessierten nur emp­
fohlen werden. Er bildet eine wertvolle Er­
gänzung zu den übrigen in dieser Reihe bis­
her erschienen Bänden über Fische und andere 
Wassertiere, und sollte auch in fischereilichen 
und gewässerkundlichen Institutsbibliotheken 
seinen Platz finden. Dr. B.

Hermann Aldinger: Der erfolgreiche Flug­
angler. 136 Seiten mit zwei farbigen 
Fliegentafeln, 10 Fischabbildungen auf 
Kunstdrucktafeln und 43 Zeichnungen im 
Text. Querformat, leinenkaschiert, DM 
5.80, Verlag Fritz Ifland, Stuttgart.

Die Flugangelei ist nicht nur die reizvollste 
Art des Angelns, sondern sie wird auch als 
schonendste Art der Befischung unserer stark 
strapazierten Gewässer bezeichnet. Der be­
kannte Autor gibt uns hier einen knapp ge­
haltenen, flüssig geschriebenen Kurzlehrgang 
für das Hugangeln in die Hand. Von der Be­
sprechung der natürlichen, als Fischnahrung 
in Frage kommenden Insekten und deren 
Flugzeiten am Bach ausgehend, werden die 
künstlichen Fliegenmuster besprochen. Das 
richtige Gerät — Gerten, Rollen, Schnüre — in 
Verbindung mit der richtigen Fliege und einer 
flüssigen Beherrschung desselben am Wasser 
bilden wichtige Grundkapitel. Das Binden der 
Hiegen wird ebensowenig vernachlässigt, wie 
die Besprechung der Fischarten, die mit der 
Fliege erbeutet werden können; das Verhal­
ten, die Nahrungsaufnahme, Wettereinfluß, 
jahreszeitliches Auftreten des Schuppenwildes 
werden einprägsam geboten. Klare Zeich­
nungen ergänzen das praktische Büchlein aufs 
beste. Dr. H.

Die P olarisation  im Dienste der Fischerei
Jeder Angelfischer kennt das Spiegeln von 

Wasserflächen. Soviel Reiz diese Erscheinung 
für einen die Schönheit der Gewässer Ge­
nießenden haben mag — bei der Fischerei 
kann sie recht störend werden. Einmal des­
halb, weil bei langem Beobachten, etwa eines 
Schwimmers, die Augen ermüden, zum ande­
ren, weil so praktisch jede Sicht ins Wasser 
unmöglich ist. Trägt man eine Brille mit 
Polaroid-Filtergläsern, so verschwindet die 
spiegelnde Reflexion und man sieht erstaun­
lich gut in die Tiefe des Wassers. Im Ganzen 
wird die Sicht durch solche Brillen, die gleich­
zeitig als Sonnenbrillen dienen, nicht behin­
dert.

Bei der Polarisation handelt es sich um eine 
Erscheinung, die etwa folgendermaßen er­
klärt werden kann: Ein von einer Lichtquelle 
(in unserem Falle der Sonne) kommender

Lichtstrahl zeigt Schwingungen um seine 
Achse, und zwar gleichmäßig in alle Rich­
tungen. Trifft nun solches Licht auf eine

Abb. 1: W irkung einer P olarisationsbrille  
beim  B lick au fs W asser: D ie störenden  
R eflexe der  O berfläche sind verschw unden, 
m an kann  also i n das W asser sehen.
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nichtmetallische ebene Fläche (in unserem 
Falle also die Wasseroberfläche) und wird von 
dieser reflektiert, so ist dem zurückgewor­
fenen Strahl mit unbewaffnetem Auge nichts 
anzumerken — er blendet uns nach wie vor 
unangenehm — aber die Schwingungsrichtung 
seiner Wellen liegt nunmehr in e i n e r  
Ebene: Die Schwingungsrichtung ist in diesem 
Falle horizontal, da auch die reflektierende 
Wasseroberfläche horizontal liegt. Derartiges 
Licht, dessen Strahlen Schwingungen nur in 
einer Ebene aufweisen, nennt man „polari­
siertes“ Licht. Übrigens ist auch das q u e r  
zur Sonneneinstrahlung vom blauen Himmel 
kommende Licht polarisiert.

Abb. 2 (Schema): D ie horizon ta l schwingen- 
genden , re flektierten  Strahlen  w erden  von  
dem  künstlichen H indern is des F ilters in den  
Brillengläsern  abgeschirm t, d ie übrigen  
Strahlen  dringen ins W aser ein.

Der amerikanische Ingenieur Edwin Land 
erfand zu Beginn der dreißiger Jahre dünne 
Filter aus mikroskopisch kleinen Kristallen, 
die im Moment der Herstellung in einer be­
stimmten Lage und Richtung angeordnet 
werden; diese Kristallfilter kann man sich wie 
ganz feine Schlitze vorstellen. Nichtpolari- 
siertes Licht geht durch diese Filter durch,

Abb. 3 (Schema): W enn zw ei P olarisations­
filte r  gekreuzt hintereinandergeschaltet 
w erden , kann  jed er  Lichtstrahl zum  V er­
schw inden gebracht w erden , da im  ersten  
F ilter nur m ehr e i n e  Schwingungsrichtung 
durchgelassen w ird  (also gew isserm aßen  die  
spiegelnde Fläche vertritt), d ie im  zw eiten  
dann v ö llig  abgeschirm t w ird.

ist aber hinter dem Filter zu polarisiertem 
Licht geworden, da alle Schwingungsrichtun­
gen, bis auf die eine der Richtung der Filter­
schlitze entsprechende, abgefiltert wurden. 
Polarisiertes Licht kann den Filter nur passie­
ren, wenn die Schwingungsrichtung parallel 
zur Richtung der Schlitze liegt; quer dazu 
liegende Schwingungen kommen nicht durch, 
diese Lichtstrahlen werden vom Filter völlig 
zum Verschwinden gebracht. — Und hierauf 
beruht auch die Wirkung der Polarisations­
filter, deren Filter„richtung“ quer zu der 
Schwingungsrichtung der von der Wasserober­
fläche kommenden Strahlen liegen muß, um 
diese zum Verschwinden zu bringen.

Das Prinzip der Abschirmung der polari­
sierten Strahlen wird seit langem in der Tech­
nik und Industrie angewendet und hat auch 
zur Herstellung der unter anderem für die 
Verwendung in der Fischerei überaus prak­
tischen Polarisationsbrillen geführt.

Die Fischer in ihrer Gesamtheit waren und sind diejenigen, die sich am nachdrück­

lichsten für die Erhaltung der Reinheit des Wassers und die Natürlichkeit unserer 

Gewässer einsetzen. Täglich wächst die Einsicht, daß diese Bestrebungen in höchstem 

Maß dem Wohl unseres gesamten wirtschaftlichen und kulturellen Lebens dienen.
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